Nr. 247 
Ein Blick in die Geſchichte des Auarchis uus. 


Nur wenige Tage trennen uns noch von dem 
Tage, an dem der Mörder Meckinleys fein Ver⸗ 
brechen auf dem elektriſchen Stuhl büßen wird, 
nachdem vor wenig mehr als Jahresfriſt der von 
ganz Italien geliebte König Humbert den Greuel⸗ 
ihaten der Anarchiſten zum Opfer gefallen iſt. Da 
iA die Frage, wie die Kulturwelt vor der ungeheuren 
Gefährdung durch dieſe Partei geſchützt werden 
könne, wieder brennend geworden. Ein Blick auf 
die Geſchichte des Anarchismus lehrt aber, daß 
dieſe ſogenannte „Partei“ in Wahrheit ein Haufe 
von Wahnwitzigen und Verbrechern iſt, und der 
Gedanke iſt aufgetaucht, daß die Geſellſchaft be⸗ 
rechtigt iſt, ſich nicht nur die letzteren, ſondern auch 
die erſteren, die »theoretiſchen“ Anarchiſten, ihrer 
Gemeingefährlichkeit halber durch dauernde Iſo⸗ 
lung vom Leibe zu halten. Die Anarchiſten 
ſelbſt, die jedes Mittel für gut erklären, die Recht 
und Geſetz negiren, könnten ſich am wenigſten 
Aber ungerechte Behandlung beklagen. Wie die 
Predigten der Emma Goldmann dem Czolgosz 
die Waffe in die Hand drückten, jo find vom An⸗ 
beginn an bie „Theoretiker des Anarchismus“ die 
Väter der Schandthaten geweſen, die die von ihnen 
Verhetzten, noch um einen Grad Zägelloſeren, 
noch um eine 1 Verrückteren ausführten. Da⸗ 
durch ſcheidet fi ſcharf der Anarchismus vom 
Sozialismus, daß dem letzteren der geſunde 
Menſchenverſtand treu bleibt und ihn die Erfüllung 
ber als möglich gedachten Ziele im Rahmen vers 
nänftiger Entwickelung der Dinge erhoffen läßt, 
während den Anacchiſten ſamt und ſonders im 
Verfolge ihrer mißvergnügten, verbitterten, zer⸗ 
Hörungsfühtigen Ideengänge das menſchliche Ges 
hirn den Dienſt verſagt, fie auf Bahnen drängt, 
die außerhalb alles normalen Denkoermögens 
llegen. Man braucht nur, um die Richtigkeit 
dieſer pfychologiſchen Analyſe einzuſehen, die Ger 
ſchichte der Steigerung dieſer Leidenſchaften durch 
das letzte Inhrhundert zu verfolgen. Während 
leine der revolutlonären Bewegungen in der erſten 
Hälfte des Jahrhunderts daran dachte, alle Bande 
Wader Geſeglichkeit und Staatsform aus der 
Welt zu ſchaffen, ſprach Proudhon ſchüchterner 
1840, deutlicher ſchon 1851, den Gedanken aus, 
daß Abſchaffung jeglicher Ueber⸗ und Unterordnung 
und Beſeitigung des Eigenthums alle wirthſchaſt⸗ 
lichen und ſozialen Uebel aus der Welt ſchaffen 
werde. Michael Bakunin, der abenteuerliche Ruffe, 
greift dieſen Gedanken auf, verwirſt aber dle 
Hoffnung, auf dem Wege freier, durch Gerechtig⸗ 
leit gelelteter Aſſonatlon das Ziel zu erreichen, 
und predigt gewaltſamen Umfturz. Noch aber iſt 
nicht Mord die Parole; erſt fein Landsmann 
Neiſchaſew eröffnet die Propaganda der Blut; 
thaten unverhüllt und ſachte eine Bewegung an, 
der zablloſe Menſchenleden zum Opfer fielen. Auch 
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Fein gesponnen 


oder 


Das Faſtnachtsgeheimniß,. 
Eriminalroman von Lawrence F. Lynch. 
Deulſch von E. Kramer. 

(Nachdruck verboten.) 
(28. Fortjegung.) 

Sie legte die Hand auf meine Schulter und 
ſagte etwas — doch ich hätte ihr nicht antworten 
können, und wenn mein Leben davon abgehangen 
hätte. Sie wartete n Weilchen, dann zuckte fie 
die Achſeln und ging ans Clavier. Sie ſaß dicht 
neben mir und fang ein lustiges Lied. Als fie 
fertig war, drehte ſie ſich um und fragte mich, 
wie es mir gefallen hätte. Ich gab ihr wieder 
keine Antwort. Da erhob fie ſich und ſchritt an 
mir vorüber, ſtolz, wie ne Prinzelſin. „Ich will 

5 nicht zwingen, zu ſprechen, Joe.“ ſagte fie, 
vaber ich glaube, Da begehſt einen Fehler. 
und . Mittageſſen ſaß Bertha zwiſchen Sufan 
des L m jungen Harneg und ich am anderen Ende 
5 on, Ich richtete kein Wort an fic, obwohl 
ich mir das Gegentheil vorgenommen hatte. Als 
wir aufſtanden, ſagte der junge Harneg: Miß 
Bertha, wollen wir jetzt eine kleine Spazierfahrt 
machen rehte mich um und ſah ihn an. 
„Bertha kann nicht ausfaßren,“ bemerkte ich. 
Er lachte und fragte wieder: „Nun, wie ist es, 
Miß Bertha?“ f 

O,“ erwiderte fie, „es ißt natürlich fo, wie 
Joe ſagt.“ . 


horner 


Erscheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Anznahme des Sonntags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
Blertel jährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder 
ben Abholeſtellen 1,80 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, 
ven Vorflädten, Mocker und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mt., 
durch Brieſträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


Nebaktien und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Sonntag, den 20. Oktober 


in Deutſchland, wo noch Karl Grün, Max 
Stirner und Karl Marx die Berechtigung der in⸗ 
dividuellen Freiheit gegenüber jeder Autorität nicht 
von der Hand gewieſen hatten, gewann, nachdem 
Barkunin und die Seinigen von den Sozialiſten 
ausgeſtoßen waren, die von Reinsdorf angefachte 
von Moſt geführte Propaganda der That an 
Boden; ähnlich war, ebenfalls in den 70er und 
80er, thelweiſe ſtärker noch in den 90er Jahren 
die Entwickelung im übrigen Europa und in Nord⸗ 
amerika. So wuchs 1883 Reinsdorfs Plan, die 
deutſchen Fürften am Niederwalddenkmal zu er⸗ 
morden; es folgte 1885 die Ermordung des 
Polizeiraths Rumpff in Frankfurt a. M., in 
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Rufe „Vive l'anarchie!“ den Präſidenten Car⸗ 
not. In Spanien wurde 1893 der Anſchlag auf 
Martinez Compos verübt, der mehreren Perſonen 
das Leben koſtete, und durch das Bombenattentat 
im Theatro Licen in Barcelona im Jahre 1893 
wurden 22 Perſonen getödtet und über 50 ver⸗ 
letzt. Ebendort erforderte ein Bombenanſchlag 
gegen eine Prozeſſion 12 Opfer und ein Anar⸗ 
chiſt war auch der Mörder des Miniſterpräſiden⸗ 
ten Canovas del Caſtillo 1897. Die Ermordung 
der Kaiſerin von Oeſterreich am 10. September 
1898, König Humberts am 29. Juli 1900, der 
Angift Sipidos auf den Prinzen von Wales und 
Czolgosz' That find noch in aller Gedächtniß. 
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A — gelungene Anschlaöge. 


pn Sture v. Burmeister, Born #028. | | 


Oeſterreich zettelten Rammerer und Stellmacher, 
die beide hingerichtet wurden, eine Verſchwörung 
an. In Frankreich, wohin Füͤrſt Krapotkin den 
verderblichen Samen getragen, ging im letzten 
Jahrzehnt die Saat der Bombenatten tate auf. 
Ravachol begann 1892 die Reihe dieſer mörde⸗ 
riſchen Anſchläge, Valllant ſchleuderte im Dezem⸗ 
ber 1893 eine Bombe in die Deputirtenkammer, 
Henry eine ſolche ins Terminushotel. Im April 
1894 fand die Erplofion im Reſtaurant Foſtot 
ſtatt, und im Juni 1894 ermordete Caſerio mit dem 
2 ——— 


Alle lachten, die beiden Burſchen gingen in 
den Stall, und ich folgte den Mädchen auf die 
Veranda, ich blinder Narr! Keiner ſprach ein 
Wort. Role ſummte ein Lied, und Bertha ſaß 
auf der Treppe und guckte in die Wolken. Nach 
kurzer Zeit bog Harneg mit ſeinen zwei Braunen 
um die Ecke, und Gordon, der andere Geck, ſaß 
neben ihm. Als ſie dicht vor der Treppe waren, 
ſprang Roſe vor, ſo daß ſie zwiſchen mir und 
Bertha ſtand. Ich ſah jetzt erſt, daß fie Berthas 
Hut und Schirm in der Hand hatte. Der Wagen 
hielt, Gordon ſprang herab, half Bertha, die den 
Hut aufgeſetzt hatte, hinein und ehe ich es hindern 
onnte, fuhren fie davon vom Hofe. Roſe und 
Gordon lachten, und ich lief wie wahnſinnig davon.“ 

a Larſen ſchwieg. Schweißtropfen ſtanden auf 
ſeiner Stirn. Nach kurzer Pauſe ſetzte er ſeine 
Erzählung in abgeriſſenen Sätzen, als wenn ihm 
das Sprechen eine unendliche Qual verurſachte, fort. 

In derſelben Woche reiſte Roſe Hilders ab. 
Ich hielt mich fern, bis ſie fort war und ging 
dann zu Bertha. Ich wollte um Verzeihung 
bitten — wollte gar demüthig ſein, nur dieſe 
Ungewißheit mußte ich los werden. Ich wurde 
ſie ſehr bald los. — Bertha kam die Treppe 
herunter und begegnete mir auf der Veranda. 
Ruhig und kalt ſtand fie vor mir. Sie ſagte, 
wir hätten beide ein Verſehen begangen und 
paßten nicht zuſammen. Sie wollte mich nicht 
tadeln. Es könne Niemand für ſeinen Charakter, 
aber ich fei felbitfüchtig und eigenſtnnig. Ihre 
Geduld fei ſchon lange zu Ende, aber um nicht 


A misslungene Anschläge. . 


Die zahlloſe Reihe der den ruſſiſchen Nihiliſten zur 
Laſt fallenden Attentate und Exploſionen laſſen 
wir hler, um das Schuldkonto der Anarchiſten 
nicht zu trüben, ganz außer Acht. 

Uns genügt der Nachweis, däß wie alles 
Reden und Thun dieſer von allen anderen Menſchen 
geſonderten Gruppe außerhalb aller normalen Dis⸗ 
kuſſion der ſozialen Probleme liegt, der Schutz 
gegen ihre Gewalt haten nur durch die Polizeige⸗ 
walt, die Heilung der Irrthümer ihrer Theoretiker 
nur im Irrenbauſe verſucht werden kann. 


12 — 
ungerecht zu ſein, hätte ſie es immer und immer 
wieder mit mir verſucht. Ich hätte meiner Hef⸗ 
tigkeit ſo lange nachgegeben, bis ſie mich voll⸗ 
ſtändig beherrſchte, aber fie wolle ſich nicht davon 
beherrſchen laſſen. Sie ſei fertig mit mir, und 
ich ſolle ruhig nach Hauſe gehen und ihr keine 
Szene machen. Ihr Entſchluß ſei unerſchütterlich; 
meinen Zorn fürchte ſie nicht. Als ſie das ge⸗ 
ſagt hatte, ging fie ins Haus zurück, und ich 
taumelte davon, in den Wald hinein. Das war 
im Herbſt, vor mehr als neun Monaten. 

Ich ſchrieb ihr verſchiedene Briefe, und einige 
Male ſah ich ſie auch. Ich bat und flehte, Alles 
vergeblich. Schließlich nahm ie den Antrag des 
alten March in Nyton an, und ich wußte, daß 
ſie's nur that, um von mir loszukommen. Das, 
was ich Ihnen jagen will, darf hier herum nicht 
bekannt werden. Sie müſſen versprechen, den 
Leuten von Nyton gegenüber davon zu ſchweigen.“ 

Steinhoff darchbohrte ihn förmlich mit feinen 
Blicken. 

„Und wenn ich dieſes Verſprechen verwei⸗ 


24 
„Dann bin ich mit meiner Geſchichte zu 


nde. 

„Gut. Sie haben mein Verſprechen,“ ſagte 
der Detecliv, „fahren Sie fort.“ 

„Je näher Berthas Hochzeit heranrückte, deſto 
öfter war ich hier und beſtürmte fie mit Bitten 
und Flehen, ſie möge mir wieder gut ſein. Lange 
wies ſie mich ſchroff zurück, bis ſie nach einem 


gere 


ſehr heftigen Auftritt plötzlich darauf einging, mit 


(Erstes Blatt.) 


Anzeigen Preis: 


Die Hogeipaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 15 Pfg., 
Locale Geſchäfts- und Privat⸗Anzeigen 10 Pf. 
Annahme cin der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchüften. 


1901. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Oktober 1901. 


— Das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal 
in Aachen wurde geſtern in Gegenwart des 
Kronprinzen bei prächtigſtem Wetter enthüllt. Der 
Kronprinz vertheilte an einzelne Mitglieder des 
Denkmalausſchuſſes Orden. 

— Prinz Eitel Friedrich hat die 
Abſchlußprüfung auf der Kriegsſchule in Potsdam 
mit dem Prädikat „vorzüglich“ beſtanden. Der 
Prinz, welcher ſich zur Zeit noch im Neuen Palais 
befindet, wird den Geburtstag ſeiner Mutter dort 
verleben und alsdann zu ſtändigem Wohnſitz nach 
dem Kabinetshauſe in Potsdam überftebeln. 

— Die „Neue Bayeriſche Zeitung“ in München 
meldet: Der hieſige Nuntius Sam buc etti, 
welcher beim päpſtlichen Stuhl aus Geſundheits⸗ 
rückſichten um feine Verſetzung nachgeſucht hat, iſt 
nach Rom auf einen hohen Poſten berufen wor⸗ 
den. Der nach Wien berufene Auditor Nicotra 
führt interimiſtiſch die Geſchäfte der Münchener 
Nuntiatur bis zu deren Wiederbeſetzung. 

— Daa preußiſche Staatsminiſteri um 
trat geſtern unter Vorſitz ſeines Präfidenten 
Grafen von Bülow zu einer Sitzung zuſammen. 

— Reifeprüfung an höheren 
Schulen. Die Reviſion der Beſtimmungen über 
die Reifeprüfung an den höheren Schulen iſt im 
Kultusminiſterium jetzt foweit gediehen, daß fie 
vorausfichtlich noch vor Beginn des neuen Jahres 
zum Abſchluß gelangen wird. Daß die neue Ord⸗ 
nung aber dann ſchon zu einem baldigen Termin 
wie z. B. Oſtern 1902, in Kraft treten könnte, 
wird von keinem Sachverſtändigen erwartet werden. 
Denn es muß ſowohl den Lehrern wie den Schülern 
ausgiebige Zeit bleiben, ſich in die neue Ordnung 
hineinzufinden und den Anforderungen derſelben 
anzupaſſen. Andererſeits wird ein zu weites 
Hinausrücken des Anfangstermins inſofern nicht 
erforderlich ſein, als die neuen Beſtimmungen faſt 
durchweg milder ſind als die alten. Hiernach läßt 
ſich annehmen, daß die neue Prüfungsordnung ihre 
erſte Anwendung nicht vor dem Jahre 1903 
finden wird. B. C. 

— I 


Heer und Flotte. 

— Frankfurt a. M., 18. Oktober. Prinz 
Friedrich Karl von Heſſen wurde heute zum 
Major befördert und in den Generalſtab des 
18. Armeekorps verſetzt. 

— Sigmaringen, 18. Oktober. Der 
Kaiſer ernannte den Fürſten von Hohenzollern aus 
Anlaß ſeines fünfzigjährigen Militärjubiläums zum 
Generaloberſten. 
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mir zu entfliehen. Den Plan zu ihrer Flucht ent⸗ 
warf ſie ſelber. Eine Woche vor der Hochzeit 
ging ich fort; alle dachten, es geſchähe, um nicht 
Zeuge ihrer Trauung ſein zu müſſen. In der 
Nacht, in der ſie verſchwand, kam ich zurück. Ich 
ſetzte die Leiter an ihr Fenſter und fie flieg Jinab. 
Die Unordnung in ihrem Zimmer hat ſie ſelbſt 
angerichtet.“ 

„Nun,“ fragte Steinhoff, „was weiter?“ 

„Ich hatte in der Nacht ein kleines Zimmer 
in einem ſtillen, beſcheidenen, aber ſehr anſtän⸗ 
digen Hotel gemiethet. Ein Wagen mit zwei 
tüchtigen Pferden ſtand auf der Landſtraße bereit. 
Wir beſtiegen ihn und fuhren nach einer kleinen 
Station, wo Bertha ſo lange wartete, bis ich das 
gemiethete Geſpann wieder abgeliefert hatte. 
Morgens kamen wir in Chlcogo an, und ich 
brachte Bertha direkt ins Hotel. Ich ſelber eilte 
augenblicklich nach Nyton zurück, um die Leute 
von der richtigen Spur abzulenken.“ 

Larſen ſtockte und blieb mit geballten Fäuſten 
mitten im Zimmer ſtehen. Steinhoff ließ ihn ge⸗ 
währen, bis er, einigermaßen beruhigt, von neuem 
den Faden der Erzählung aufnahm. 

„As ich wieder nach Chicago kam, war Bertha 
fort. Ich fragte und ſuchte, ih ſchäumte vor 
Wuth. Ich annoncirte, miethete Spione, ging 
von einem Hotel — von einem Theater zum 
anderen. An jedem Ort, von dem ich glaubte, 
ſie würde ihn aufſuchen, bin ich geweſen. Länger 
als eine Woche irrte ich unaufhörlich umher. 
Dann ſtand mein Entſchluß feſt: ich wollte den 
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Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Die „Wiener Zeis 
tung“ veröffentlicht eine Verordnung des Handels⸗ 
miniſteriums, welche die Errichtung einer Direk⸗ 
tion für den Bau von Waſſerſtraßen und die Be⸗ 
ſte eines Waſſerſtraßenbeiraths anordnet. Be⸗ 
hufs Durchführung der Bauten werden nach Be⸗ 
darf der Direktion unterſtehende Bauleitungen 
aufgeſtellt. Der Waſſerſtraßenbeirath iſt zur Er⸗ 
— von Gutachten und Stellung ſelbſtändiget 


äge berufen. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus 
wählte Kalſer zum erſten Vizepräſidenten. 
Abg. Kaiſer richtete eine Interpellation an die 
Regierung über die Stellungnahme Oeſterreich⸗ 
Ungarns zum Burenkriege. Kaiſer und die 
anderen Interpellanten richteten an den Miniſter⸗ 
präfidenten die dringende Anfrage, ob die Regie⸗ 
rung bei dem Miniſter des Auswärtigen mit allem 
Nachdruck darauf hinzuwirken gedenke, daß „Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn für den endlichen Abſchluß des Raub⸗ 
krieges durch ein Schiedsgericht“ eintritt; 
ferner, daß England veranlaßt werde, den An⸗ 
forderungen der Menſchenrechte und des Völker⸗ 
rechts gerecht zu werden und daß endlich Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn den Friegführenden Mächten in Afrika 
gegenüber vollſte Neutralität bewahre. 

Rußland. Generalleutnant v. Wahl iſt 
zum Gouverneur von Wilna ernannt worden. 

Spanien. Madrid, 18. Oktober. Wie 
die Blätter melden, iſt eine demnächſtige Mi⸗ 
niſterkriſe infolge eines Zwieſpalts zwiſchen 
dem Finanzminiſter und ſeinen Kollegen wahr⸗ 
ſcheinlich. Letztere beſtehen nämlich darauf, die 
Erhöhungen der im Budget vorgeſehenen Ausgaben 


trotz des mißlichen Standes der ſpaniſchen Fi⸗ 


nanzen aufrechtzuhalten. — Aus Vigo wird 
telegraphirt, daß daſelbſt 4000 Arbeiter infolge 
Schließens mehrerer Konſervenfabriken beſchäfti⸗ 
gungslos find. — In Gijon dauern die Ver⸗ 
haftungen fort. — In Sevilla herrſcht nun⸗ 
mehr Ruhe. 


England und Transvaal. 
General Louis Botha iſt den Engländern, 
die ihn bereits in der Falle zu haben glaubten, 
abermals glücklich entkommen. Die 
„Times“ meldet aus New Caſtle vom 17. Ok⸗ 
tober; Botha hat fein Kommando au gelöſt und 
überläßt es den einzelnen Abtheilungen, ſo gut ſie 


können zu entkommen. Er ſelbſt dogegen hat 


nahe bei Pietretief eine kleine Lücke in den Linien 
der engliſchen Truppen benutzt und ſich den Weg 
nach dem Norden gebahnt. Es iſt leicht für den 
Jeind, wenn er ſich in kleinen Gruppen bewegt, 
der ſchärſſten Verfolgung zu entgehen.“) Aus 
den letzten Worten ſpricht ſo recht deutlich der 
Aerger des Jingoblattes über das abermalige Fehl⸗ 
ſchlagen der engliſchen Hoffnungen. 

In der Kapkolonie dringen die Buren 
von Neuem kräftig vor. Man verſichert, daß ein 
Burenkommando die Bai von Saldanha nördlich 
von Kapſtadt beſetzt hat. Bei Piquetbergroad 
fand ein Gefecht ſtatt, in welchem die Buren zu⸗ 
rückgeſchlagen wurden. Die Engländer verloren 
fünf Todte, daruntrr einen Hauptmann. Ueber 
die Anfänge dieſer neueſten Offenſive der Buren 
wird dem Reuterſchen Büreau unterm 12. Oktober 
aus Malmesbury berichtet: Während der ver⸗ 
gangenen Woche zogen Abtheilungen von Rebellen 
aus dem Diſtrikt Galoinia unter Führung der 
Transvaalkommandanten Maritz, Louw, Smit 
und Theron plötzlich nach Süden in die reichen 
Getreidediſtrikte Piquetberg und Malmesbury. 
Maritz, der gebürtiger Johannesburger iſt, hat 


das Kommando inne. Allen eingegangenen Mel⸗ 


dungen zufolge ſind die Buren gut beritten. 
Nach Ueberſchreitung des Olifantsgebirges zer⸗ 
ſtreuten ſich die Rebellen über das Land, um 
Proviant, Pferde und Rekruten zu ſchaffen. — 
Malmesbury lieg in der Mitte des Diſtrikts 
gleichen Namens, 35'/, engliſche Meilen nord⸗ 
Dp p — ů nennen] 


von John Warham engagirten Detectiv aufſuchen 
und ihm die Wahrheit ſagen. Und nun ſuchen 
Sie für mich! Helfen Sie mir! Ich will auch 
alles thun, was Sie von mir verlangen !“ 

„Ich will Ihnen etwas ſagen, mein lieber 
Larſen, ich glaube nicht, daß die hübſche Geſchichte, 
90 = mir da aufgetiſcht haben, die Wahr⸗ 

t iſt. 

Larſen glotzte den Detectiv verſtändnißlos an. 

„Man könnte zum Beiſpiel leicht auf den Ge⸗ 
danken kommen,“ fuhr dieſer erläuternd fort, 
„Bertha Warham wäre zunächſt aus Furcht vor 
Ihnen mit Ihnen gegangen. Als Sie aber zu 
der Ueberzeugung kamen, daß ſie Sie nicht liebte, 
ſchafften Sie ſich einfach bei Seite.“ 

Wie ein wildes Thier ſprang Larſen auf den 
Detectiv los, doch Steinhoff bog, wie am Abend 
vorher geſchmeidig aus und hielt dem wüthenden 
Manne einen Revolver vor das Geſicht. 

„Es liegt doch etwas ungemein beruhigendes 
in dem Anblick einer ſolchen Waffe,“ bemerkte er, 
indem er ſich rückwärts nach der Thür bewegte, 
die Waffe befländig auf Larſen gerichtet. 

„Suſan,“ rief er laut, nachdem er die Thür 
etwas geöffnet hatte. 

Man hörte einen eiligen Schritt auf der Treppe, 
und die Gerufene trat ein. 

„Miß Suſan,“ ſagte Steinhoff, ohne den 
Kopf zu wenden. „Sie ſehen, wie die Sachen 
hier ſtehen, ſchicken Sie ſchnell einen zuverläſſigen 
Mann nach Nyton; er ſoll den Notar und den 
Sheriff mitbringen. Aber ſchnell! Mr. Larſen 
und ich werden uns in der Zwiſchenzeit jo gut 
wie möglich unterhalten.” 

Zu ſeiner Ueberraſchung trat Suſan dicht 


nordöſtlich von Kapſtadt. Piquetberg liegt 74 
und Hoetjes⸗Bai 70 Meilen von Kapſtadt, und 
der Große Bergfluß bildet die Grenzlinie 
zwiſchen den zwei Diſtrikten Piguetberg und Malines⸗ 
bury. Dieſe Diſtrikte gelten ebenſo wie Paarl 
und Stellenboſch, die an Kapſtabt grenzen, als 
ſehr holländiſch. 5 

Der engliſche Henker hat ſchon wieder ſein 
blutiges Handwerk verrichtet. Wie aus Cradock 
gemeldet wird, find die Burenkommandanten 
Breda und J. Krüger hingerichtet worden. 

Für die haarſträubenden Zuſtände im 
britiſchen Heerweſen iſt die folgende 
Meldung reckt bezeichnend: Von den im Lager von 
Shorneliffe liegenden zweihundert Mann Neomanry, 
die wieder angeworben waren und geute nach 
Südafrika verſchifft werden ſollten, ſind fünfzig 
deſertirt, da ſie ihre rückſtändige Löhnung 
nicht erhalten konnten. 


Aus der Provinz. 


*Grandenz. 18. Oktober. Handelskammer⸗ 
Syndikus Dr. Freymark zu Graudenz iſt von 
der Handelskammer Breslau an Stelle des bis⸗ 
berigen Syndikus, Bergraths a. D. Gothein, 
Reichstagsabgeordneten für Greifswald⸗ Grimmen 
und Landtagsabgeordneten für Breslau zum Syn⸗ 
dikus der Handelskammer Breslau einſtimmig ge⸗ 
wählt worden. Er iſt insbeſondere volkswirth⸗ 
ſchaſtlicher Syndikus, neben dem hier ſchon am⸗ 
tirenden rechtskundigen Syndikus Dr. Rieſenfeld. 

* Dirſchau, 18. Oktober. Die Kaiſerin 
hat den Hebammen Frau Rojeck in Dirſchau und 
Frau Barlanowig in Sobbowitz für 40jährige 
treue Dienſte goldene Broſchen verliehen. 

* Danzig, 18. Oktober. Herrn L. Giel⸗ 
dzinski, deſſen reiche Kunſtſammlung 
die Kaiſerin bei ihrer letzten Anweſenheit in 
Danzig mit großem Intereſſe beſichtigt hatte, ging 
geſtern ein reich mit Blumen und Goldverzierungen 
geſchmücktes Thee⸗Service und eine rieſige Por⸗ 
zellangruppe, den Frieden darſtellend, aus dem 
Kabinet der Kaſſerin zu. 

Elbing, 18. Oktober. Dem Bauunter⸗ 
nehmer Schmalfeldt⸗Panklau, der den Cadiner 
Hafen erbaut hat, iſt vom Kaiſer eine Bu⸗ 
ſennadel, beſetzt mit werthvollen Steinen, 
zum Geſchenk gemacht worden. 

* Königsberg, 18. Oktober. Die Avend⸗ 
blätter melden aus Tilſit die Verhaftung des 
Meiereibeſitzer Gerull in Splitter, welcher mit 
300 000 Mk. Paſſiva fallirte. 

* Allenftein, 18. Oktober. In Anweſen⸗ 
heit des Oberpräſidenten Frhrn. v. Richthofen, 
des Regierungspräſidenten v. Waldow, des Lan⸗ 
deshauptmanns v. Brandt, ſowie der Spitzen der 
biefigen Militär⸗ und ſtädtiſchen Behörden, der 
Truppen, Schulen und Vereine fand heute Mittag 
die Enthüllung des Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Denkmals ſtatt. Bürgermelfter Belian brachte 
ein Hoch auf Se. Ma jeſtät den Katſer aus, das 
Militär defilirte im Parademarſch vor dem 
Denkmal. 

Bromberg, 18. Oktober. Der vor meh⸗ 
reren Wochen verſtorbene Stadtrath und Provin⸗ 
zial⸗Landtagsabgeordnete Heinrich Dietz hat, wie 
. Zt. mitgetheilt, der Stadt zur Errichtung eines 
Waiſenhauſes 400 000 Mark, für das Yürger- 
ſtift 30 000 Mark und für das Blindenheim 
ebenfalls eine nicht unbedeutende Summe teſta⸗ 
mentariſch vermacht. Seinen Verwandten — 
Brüdern und Schweſtern — hinterließ er je 
25 000 Mark. Da nun unter den letzteren ſich 
einige in wenig guten Verhältniſſen, befinden, 
ſo haben dieſe das Teſtament angefochten und ſich 
an den Kalſer mit der Bitte gewandt, die Legate 
in der angegebenen Höhe nicht zu ſanktioniren. — 
Zu Schulneubauten bezw. zur Hebung 
des Deutſchthums hat der Unterrichts⸗ 
miniſter der hieſigen Regierung 800 000 Mark 
überwieſen. 

K ————— 
an ihn heran und fagte in leiſem Ton: „Biel: 
leicht iſt es beſſer, Sie gehen ſelbſt. Geben Sie 


ſche den Revolver, ich will ſchon nach ihm 
ſehen.“ i 
„Suſan,“ rief Steinhoff mit kurzem Lachen, 


ves bricht mir das Herz, daß ich Sie jetzt nicht 
anſehen kann. Sie find eine Frau, die wirklich 
Bewunderung verdient, aber Ihr Anerbieten 
kann ich nicht annehmen. Schicken Sie nur 
jemand.“ 

„Die Dienſtleute find alle Dummköpfe,“ er⸗ 
widerte fie geringſchätzig. „Ich werde ſelbſt 


gehen.“ 
Achtzehntes Capitel. 

Mrs. Jakob Baring an eine Freundin in 
Philadelphia. 

„Theure Freundin, Dein intereſſanter Brlef, 
der vor mehreren Wochen in meine Hände kam, 
hätte eine ſchnellere Antwort verdient, aber ich bin 
augenblicklich ſehr von Geſchäften, die nicht einmal 
die meinigen ſind, in Anſpruch genommen, daß 
ich ſogar meiner Freunde vergeſſe, wirſt Du ſagen. 
Was mich ſo beſchäftigt, wird übrigens auch Dein 
Intereſſe in hohem Grade erregen. 

Denke Dir, Ellen Jermyngham hat einen 
Bräutigam gefunden, der ihr zuſagt, und dem ſie 
gleichfalls zu gefallen ſcheint. 

Ellen iſt, wie Du weißt, mein Liebling, aber 
ich bin nicht blind gegen ihre Fehler: ſie iſt trotz 
ihrer Schönheit, ihrer tadelloſen Manieren, ihres 
reichen Wiſſens und ihres vielen Geldes — ich 
aber dies zuletzt — keine für Männer anziehende 

rau. 

Ein Mann hat ſie indeſſen doch anziehend ge⸗ 
funden, und zwar ein Mann, der ſelber wohl 


| Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 19. Oktober. 


7 17 erſonalien.] Der Referendar Felix 
Kauffmann aus Danzig iſt zum Gerichtsaſſeſſor 
ernannt worden. 

Der Referendar Hans Reiß aus Königsberg 
iſt in den Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder 
übernommen und dem Landgericht in Elbing zur 
Beſchäftigung überwieſen. 

[Perſonalien bei der Eiſen⸗ 
bahn.] In den Ruheſtand tritt Rangiermeiſter 
Ziebarth in Graudenz. Ernannt: Zivil⸗Super⸗ 
numerar Hahn in Graudenz zum Eiſenbahn⸗Prak⸗ 
tikanten. Verſetzt: Regierungs⸗Aſſeſſor v. Gue⸗ 
rard von Graudenz nach Eſſen a. Ruhr zur Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäfte eines Mitgliedes der dor⸗ 
tigen Elſenbahndirektion. 

8 [Perſonalien bei Militär.] 
Zeugleutnant Arndt beim Artilleriedepot Thorn 
iſt zum Oberleutnant befördert. 

[Die Enthaällung der Bismarck⸗ 
Gedenkſäulel vollzog ſich geſtern Nach⸗ 


mittag 4 Uhr genau in dem Rahmen des an 


dieſer Stelle ſchon wiederholt erwähnten Pro» 
gramms. Nur das Wetter machte kein programm⸗ 
mäßiges Geſicht — der Regen ſchwebte ſort⸗ 
während in dichten Wolken über den Häuptern 
der Feſtverſammlung —, geſtaltete ſich aber über 
alles Erwarten günſtig; denn die Luft war 
milde und der Regen verzichtete darauf, auf die 
froh geſtimmte Menſchenmaſſe hernkederzuträufeln. 
— Der Feſtplatz war mit fahnengeſchmückten 
Maſten, die durch Laubgewinde mit einander ver⸗ 
bunden waren, ausgeſtattet. Die Vereine, In⸗ 
nungen, Schulen aus Stadt und Kreis waren 
durch Abordnungen vertreten; außerdem war 
ſchon lange vor Beginn der Feier ein Kopf an 
Kopf ſtehendes Publikum auf dem Feſtplatze vers 
ſammelt. Eingeleitet wurde die Feier durch den 
Krönungsmarſch aus der Oper „Die Folkunger“, 
geſpielt von der Kapelle des Infanterle⸗Regiments 
Nr. 21. Dann ſangen die vereinigten Männer⸗ 
geſangvereine von Thorn und Mocker unter Lei⸗ 
tung des Herrn Ulbricht die Hymne von Herzog 
Ernſt, worauf Herr Landrath v. Schwerin 
folgende Rede hielt: 

Deutſche Männer und deutſche Frauen! Mit 
Flammenzeichen iſt der 18. Oktober in die Ge⸗ 
ſchichte Deutſchlands und Preußens eingegraben. 
An einem 18. Oktober war es, daß die Nationen 
Europas in der Voölkerſchlacht bei Leipzig das 
Joch des fremden Eroberers abſchüttelten. Ge⸗ 
waltig war das Ringen, eingeſetzt waren die 
beften Kräfte, die Wogen der Begeiſterung ſtrömten 
von den ſchneebedeckten Alpen zum brauſenden 
Nordmeer, von den Ufern der chſel zu denen 
der Maas. Ob hoch ob niedrig, ob arm ob reich 
— ein jeder war bereit, ſein letztes fürs Vater⸗ 
land einzuſetzen. Feldherrn erwuchſen dem Heere, 
werth einem Friedrich dem Großen gedient zu 
haben. Ja es wurde mit Blut und Eiſen ge⸗ 
ſprochen. Und der Erfolg? — Deutſchland ging 
aus dem Kampfe, wie die Geſchichte der Völker 
deren nur wenige kennt, ebenſo ſchwach und uneinig 
hervor, wie es geweſen. Und warum? Weil 
der Mann ihm gefehlt, der es verſtand, die 
ſchlimmeren Feinde, die wahren Erbfeinde der 
Deutſchen, den Drachen des Neides, den Lindwurm 
der Zwietracht und der Mißgunſt zu bändigen. 

Deutſche Männer und deutſche Frauen, wir 
ſind ein glücklicheres Geſchlecht denn jenes, das 
die Begeiſterung der Freiheitskriege durchlebt 
hatte und dann in die traurigen Zuſtände innerer 
Zerriſſenheit und Uneinigkeit zurück fiel. Wir 
wiſſen, wofür unſere Väter und Brüder auf den 
Schlachtfeldern Böhmens und Frankreichs geblutet 
haben — es war nicht vergebens: Nach Jahr⸗ 
hunderten des Sehnens ſteht unſer Vaterland 
machtvoll und geehrt da. Wie feine Stimme 
nicht ungehört im Rathe der Völker verklingt, ſo 
kann auch der einzelne Deutſche im friedlichen 
.. nn nn nen 


Beachtung verdient. Es iſt Mr. Jermyn, der 
jüngere Sohn eines engliſchen Edelmannes: Sir 
Ralph Foſter Jermyn, alſo, wie Du ſiehſt, ein 
Mann von unadeligem Herkommen. 

Ellen paßt herrlich zu ihm. es iſt ein ſchönes, 
ſtolzes Paar. Seine Allüren ſind, wie die ihrigen, 
vollkommen. Ich bin indeſſen genöthigt, zu be⸗ 
kennen, daß er mir etwas zu unnahbar iſt. aber 
es iſt eine Unnahbarkeit, deren er ſich ſelbſt nicht 
bewußt wird. 

Die Hochzeit fol Sehr bald ſtattfinden. Ich 
hätte nicht geglaubt, daß Ellen auf eine ſo kurze 
Verlobung eingehen würde, aber er wünſcht es, 
und ſie ſcheint keinen anderen Willen zu kennen, 
als den ſeinigen. Ich habe viel mit der Beſchaffung 
des Trouſſeaur und der Vorbereitungen zu der 
Hochzeit zu thun, die hier auf dem Berge gefeiert 
werden wird. 

Ich hoffe natürlich, Du wirft dabei nicht feh⸗ 
len. Im nächſten Brief theile mir mit, was bei 
Euch vorgeht. Es iſt ſpät. Deine treue 

Henriette R. Baring.“ 

Renee Brian an Kenneth Baring in New 
Orleans. 

„Mein theurer Freund! Dein letzter Brief 
hat mir große Freude gemacht. Ich bin fo glüd- 
lich, daß Du mit Vertrauen in die Zukunft ſiehſt 
und ein ſolcher Philoſoph geworden biſt. Du 
wirſt ſagen, das war ich immer, aber ich möchte 
bas boch bezweifeln, denn Du bezeichnet das uns 
freundliche Benehmen einer Dame gegen mich, 
welches Dich früher beſtimmte, das Haus Deines 
Vaters zu verlaſſen, jetzt mit dem höflichen Aus⸗ 
druck „irrthümliche Anſchauung“. 

(Bortiegung folgt) 


Erz ſo feſt 


Wettbewerbe auch an den fernſten Geſtaden ir 
erſter Reihe fichen, Wem verdanken mir das: 
in erſter Linie dem Manne, den zu feiern wir 
uns heute vereinigt haben: Bismarck. 

Was das Streben der edelſten unſeres Volkes jeit 
faſt einem Jahrtauſend geweſen, wonach die macht⸗ 
vollen Kaiſer aus ſächfiſchem und fränkiſchen 
Stamme gerungen, was unter den Größten der 
Hohenſt aufen der Vollendung nahe ſchien, um 
einem um ſo tieferen, Falle zu weichen — zu dem Ha: 
Bismarck das deutſche Volk unter der Führung 
der Hohenzollern emporgehoben. Wie feine 
reckenhafte Geſtalt in unſerem Gedächtniſſe lebt, 
fo ſteht feine gewaltige die Jahrhunderte über: 
ragende Perſönlichkeit vor uns: Voll glühende: 
Liebe für ſein Vaterland; unverrückbar das 
Ziel feiner Einigung und Größe vor Augen; mit 


eiſerner Fauſt leidenſchaftlich jeden Widerſtaud 


brechend; durch Mäßigung im Erreichten auf 
mehr denn ein Menſchenalter den Frieden Eurs- 
pas ſichern; im Inneren mit zarter Hand 
liebgewordene Eigenheiten ſchonend: vollbewußt, 
daß politiſche Größe nur auf dem Grunde wirth⸗ 
ſchaftlichen Gedeihens erwachſen kann. 

Noch eines anderen 18. Oktobers gedenken 
wir heute, des Geburtstages Kaiſer Friedrich EIL. 
Freudig erinnert ſich jeder alte Krieger der ſieg⸗ 
haften Geſtalt des Kronprinzen Friedrich Wil: 
helm, wehmuthsvoll gedenken wir feines Und 
feiner hohen Gemahlin tragiſchen Schickſals. Eir 
Lichtblick fällt in die hundert Tage feiner Ne⸗ 
gierung hinein: die Treue, die ihm Bismarck, 
der treue Diener Kaiſer Wilhelms I. gewahrt. 
Unzertrennbar iſt für den Preußen die Treue zu 
dem angeſtammten Herrſcherhauſe verknüpft mit 
der Liebe zum Vaterlande. Mannen treue, ſchon 
von ſagenhaften Zeiten Rüdigers von Bechelaren 
an als die Grundtugend des Deutſchen geprieſen. 
finden wir in erhabener Weiſe mit der Liebe zum 
Valerlande gepaart. f 

Ja! er war ein ganzer Deutſcher, er war 
der Deutſche. In Treue in guten und in böfer 
Tagen. Auf ihn, wie auf keinen, findet das Wort 
des Dichters Anwendung: 

„Das ganze Meer bricht ſich 
An einer einz'gen kühnen Felſenklippe.“ 

So ſoll ſein Bild vor uns ſtehen, ſo blicke es 
von dieſer Feuerſäule auf uns herab. Aus Siebe 
und Dankbarkeit geboren ſteht ſie aus Stein und 
Erz gefügt vor Ihnen. Namens der Körper⸗ 
ſchaften, die fie errichtet haben, uͤbergebe ich fie Ihnen 
Herr Erſter Bürgermeiſter als dem berufenen 
Vertreter der Stadt Thorn mit der Bitte, ſie in 
Schutz und Obhut zu nehmen. Ich thue es mit 
dem Wunſche, daß dieſes Denkmal uns, Kinder 
und Kindeskinder dazu anfeuere, es Bismarck 
ae 

ie 8 ſo Dat, ber Zur. wie das 

x ; eue, „ e m; 
die Siebe zum Waterlande eme ſe lber 
Das walte Gott! 

Sofort nehm Herr Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten das Wort zu folgen⸗ 
der Anſprache: i 

Hochgeehrte Feſtverſammlung! Mit Genug⸗ 
thuung, Dank und Freude übernehme ich Namenz 
der Stadt Thorn die von Herrn Landrath von 
Schwerin mir übergebene Gedenkſäule, fie getroſt 
anvertrauend dem Schutz und der Obhut meiner 
in Verehrung des größten deutſchen Staatsmannez 
mit allen Stiftern des Denkmals einigen Mit⸗ 
bürger. Frei zugänglich, weithin fichtbar, aus weh. 
preußlichen Steinen gefügt, Jahrhunderte über- 
dauernd, ſoll fie uns und den kommenden Ges 
ſchlechtern ihrer ausgeſprochenen Beitimmung ge⸗ 
mäß ein Wahrzeichen ſein und bleiben der dank⸗ 
baren Erinnerung und der ernſten Ma z⸗ 
nung. Erinnern ſoll ſie an den einziger 
Mann, den der Herr Vorredner in ſo warm 
empfundenen, kernigen, echt deutſchen Worten ge⸗ 
ſchildert hat, und an fein Lebenswerk, das, vor 
ihm kaum erträumt, durch ihn mit Gottes Hilfe 
ſo herrliche Vollendung gefunden hat. Dankbar 
wird dieſe Erinnerung allezeit ſein der Vorſehung 
die unſerem Preußenlande und dem jetzigen großen 
deutſchen Vaterlande einen ſolchen Sohr, 
ein ſolches Unterpfand urwüͤchfiger und unverſieg⸗ 
licher Kraft und Stärke beſcheerk hat, dankbar der 
Sorge, Mühe und Arbeit, die dieſer gewaltige 
deutſche Genius im Dienſte unſeres königlichen 
und taiferlichen Hauſes, im Dienſte für das Vater⸗ 
land der Gründung einer unvergänglichen 
Schöpfung gewidmet hat. f 

Mit der Erinnerung ſoll fie uns und unſert 
Nachkommen aber mehr noch eine Mahnung fein, 
eine Mahnung an die hohen und hehren Tugen⸗ 
den, die fein Leben, fein Werk ven leder 
Deutſchen zu fordern haben. Feſter lle, ernſte 
Pflichterfällung, unbeugſame Kraft müſſen ſich bei 
uns verbinden mit Vaterlandsliebe, Königstreue 
und Gottvertrauen. Dann werden wir unſerem 
gefeierten erſten Kanzler, den Pe erreichen uns 
nicht vergönnt iſt, nach unſeren J higkeiten jeder 
in feinem Berufe nachelfern und, wenn auch nur 
beſcheidene a bilden in dem weiteren Aus⸗ 
bau des geliebten deutſchen Vaterlandes. Sein 
unvergleichliches und unvergeßliches Vorbild mag 
uns dabei voranleuchten und uns die richtigen 
Wege bereiten. Vorbedingungen ſind für uns 
Heute gleiche wie ſeinerzeit für ihn. Wilhelm ber 
Große war fein Führer und Herr in der großen 
Zeit deutſcher Erhebung und Einigung; Aller⸗ 
höchſtdeſſen Enkel, unſeres theuren Kaiſers Friedrich 
erhabener Sohn Wilhelm II. lenkt heute mit 
gleich ſicherer Hand die Zügel des mächtigen 
deutſchen Reiches. Was er ererbt von feinen 
Vätern, er hat es erworben, um es zu befigen, 
er fördert und kräftigt das Reich nach außen und 
nach innen, er geht ſeinem Volke voran in den 
Tugenden ſeiner ruhmreichen Ahnen, er iſt der 
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Erſten Einer im Rathe der Völker, er iſt unſere 


Zierde, unſer Stolz, auf den wir mit Liebe und 


Verehrung blicken, dem wir in dankbarer Treue 


ergeben find. Ihm gelte unſer freudiger Ruf: 
Seine Maleſtät unſer allergnädigſter Kalſer und 
König Wilhelm II. er lebe hoch! hoch! hoch! 


Nachdem die tauſendköpfige Menge in den 


Ruf dreimal eingeſtimmt hatte, wurde der erſte 
Vers der Nationalhymne geſungen, worauf die 
vereinigten Geſangvereine das berühmte nieder⸗ 
ländiſche Dankgebet „Wir treten zum Beten vor 
Gott den Gerechten“ mit Orcheſterbegleitung zum 
Vortrag brachten. Damit fand der eigentliche 
Feſlakt ſeinen Abſchluß. Die Feſitheilnehmer be⸗ 
gaben ſich nunmehr nach dem Ziegelelpark, wo 
man in frohbewegter Stimmung ein paar Stunden 
bei Inſtrumental⸗ und Vokalkonzert verweilte. Die 
Geſangvereinetrugen u. a. vor: „Brüder, weihet Herz 
und Hand (Dirigent Herr Char), „Das treue 
deutſche Herz“ (Sich) und Kaliwoda's „Deutſches 
Lied“ (Ulbricht). Die vortrefflich vorgetragenen 
Lieder wurden mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 
Um ¼7 Uhr begaben ſich die Feſttheilnehmer 
wieder zur Gedenkſäule, wo jetzt der in dem 
Feuer becken aufgeſchichtete mächtige Holzſtoß ent⸗ 
facht wurde. Es war ein herrliches Schaufpiel, 
als die mächtige Flamme gen Himmel loderte; 
ſehr hübſch nahm ſich hierbei auch die Illumination 
des den Hintergrund bildenden Kinderheims nebſt 
Garten aus, ebenſo war auch die Beleuchtung der 
Vorderſeite des Denkmals mit dem Bismarckrelief 
durch zwei Gas flambeaus ſehr wirkungsvoll. Bis 
in die ſpäten Abendſtunden hinein erfreute ſich 
eine dichtgedrängte Menge an dem eigenartigen 
Schauſpiel. Möchte der Hauch Bismarck'ſchen 
Geiſtes hierbei recht Viele berührt haben! 

8 Mongert Rothauſer⸗Freuden⸗ 
berg. In der Perſon der Kgl. Hofopernſängerin 
Frl. Rolhauſer aus Berlin lernten wir am 
geſtrigen Abend eine Künftlerin kennen, die im⸗ 
ſtande iſt, den Hörer durch ihre Vortragskunſt zu 
ſeßßeln, hell weiſe auch zu erwärmen. Die Stimme 
mit einem Umfange etwa vom kleinen a bis zum 
zweigeſtrichenen tis, klingt in der tiefern Lage 
recht weich und ſympathiſch, wohingegen die Töne 
der mittleren und höheren Lage an Wohllaut ei⸗ 
was einbüßen. Auch der Ausgleich der Stimm: 
regiſter erwies ſich in den geſtrigen Vorträgen 
nicht ganz tadellos, was ſich beſonders in den 
Uebergängen vom forte zum piano und umge⸗ 
kehrt bemerkbar machte; ebenſo ſtörte ein bis⸗ 
weilen unfreier Tonanſatz und ein viel zu häufiges An⸗ 
wenden des Portament. Die Arie aus Samſon und 
Delila „Sieh mein Herz“ gelang, was den 
Vortrag anbetrifft, ganz ausgezeichnet, leider aber 
wurde das Tonliche durch ein ſtar zes Tremo- 
jando beeinträchtigt, derart, daß wir außer 
Stande waren die Tonfolge der Melodie heraus⸗ 
zuhören. Faſt ausnahmslos gut und ſchön trug 
Frl. Rothauſer die Brahmſchen Zigeunerlieder vor. 
Ueber den muſikaliſchen Werth dieſes Liedercyklus 
iſt nur zu ſagen, daß alles melſterhaft gearbeitet 
und vortrefflich charakteriſiert iſt. Sämmtliche 
Melodien find dem Wortlaute fein angepaßt und 
warm empfunden. Von den letzten Geſängen ge⸗ 
langen vorzüglich „Die Haide iſt braun“ von 
Franz, „Mitten im Schimmer der ſpiegelnden 
Wellen“ von Schubert und meiſterhaft „Habanera“ 
aus Carmen. Die Künſtlerin erntete reichen 
Beifall, der ſie zu einer Zugabe veranlaßte, 
welche ebenfalls ſehr korrekt ansgeführt wurde. 
Herr Freudenberg zeigte ſich uns als einen 
Pianiſten, der die Technik nach allen Seiten hin 
zu beherrſchen ſcheint und auch über eine gute 
Tonbildung verfügt. Sein Vortrag iſt indeſſen 
nicht immer durchgeiſtigt, ſein Spiel nicht tem⸗ 
peramentvoll genug. In dem prächtigen, zart 
empfundenen und ſtimmungsvollen G-dur Im⸗ 
promptu von Schubert ſpielte Herr F. die Melodie 
überaus weich, während die fie umſpinnenden Bes 
gleitungsfiguren oft zu verſchwommen klangen. Recht 
graztös war der Vortrag des ebenfalls reizenden 
Es-dur Impromptu von Schubert. „Les abeilles“ 
von Dubois iſt eine muſtkallſche Spielerei, bei der 
für die rechte Kunſt, die uns nur um ihrer ſelbſt 
willen entgegen tritt, recht wenig herauskommt. 
Die beiden letzten Nummern. Spirces de Vienne“ 
und eine ungariſche Rhapfodie von Liszt gaben 
Herrn F. Gelegenheit fein techniſches Können in 
ein recht gutes Licht zu ſtellen. Auch ihm wurde 
wohlverdienter und lebhafter Beifall. Ol. St. 

8 Weſtpreußiſcher Broninzials 
Aus ſchu ß.] Auf der Tagesordnung der am 
29. und 30. d. Mis. ſtaltfindenden Sſtzung ſteht 
u. A. eine Vorlage an den nächſten Provinzial⸗ 
Landtag betr. Aenderung des Reglements zu dem 
Geſetz über den Unterſtützungs⸗Wohnſitz für die 
Provinz Weſtpreußen; ferner die Ber eitſtellung 
weiterer Mittel zur Beſchleunigung der geologiſch⸗ 
agronomiſchen Kartirung der Provinz Weſtpreußen; 
Bewilligung von Provinzial⸗Prämien für den Bau 
von Chauſſeen und Wegen: Auszahlung von 
Brandentſchädigungen unter Entbindung von dem 
Wiederaufbau der abgebrannten Gebäude. 

[Gewerbliche Fortbildungs⸗ 
ſchule n.] Nach einem Exlaſſe des Miniſters 
für Handel und Gewerbe wird im kommenden 
Rechnungsjahr 1902 mit Rückſicht auf die gegen⸗ 
wärkige ungünftige Finanzlage eine Vermehrung 
aer grerblicgen Jorſbilpungsſchulen nicht ftatt 
finden können. Doch ſoll nachdrücklichſt dafür ge⸗ 


warnt werben, daß das gewerbliche Fortbildungs⸗ 


ſchuleweſen auf ſeiner jetzigen Höhe erhalten bleibt. 
Die zu dieſem Zwecke 3 Staatsb⸗ 
hilfen hat der Minſſter in Ausſicht geſtellt. 

88 [Die Zählung der Reis 
in den Zügen] fand bezw. fin“ 
der Winter fahrplanzeit ſtatt am 17 


d. Mis, am 11., 12. und 13 


und am 12, 13, und 14. 


die 


— (Strafkammer.] In der geſtrigen 
Sitzung fanden 6 Sachen zur Verhandlung an. 
In der erſten hatten ſich der Arbeiter Caſimir 
Smichowski aus Mocker und der Arbeiter 


Anton Smorzynski aus Rubinkowo wegen 


Sachbeſchädigung, Bedrohung und Körperverletzung 


zu verantworten. Am Abend des 25. März 1901 


erſchien der Angeklagte Smichowski vor der 


Wohnung des Arbeiters Cieszynskt in Mocker 
und ſchlug, indem er allerhand Drohungen in 
Bezug auf Cieszynski und deſſen Sohn laut 
werden ließ, eine Fenſterſcheibe zur Cieszynski' ſchen 
Wohnung ein. Darauf entfernte er ſich, kehrte 
aber wieder mit einer Schippe bewaffnet zur 
Cieszynski'ſchen Wohnung zurück und zertrümmerte 
nun mit der Schippe 6 weitere Fenſterſcheiben. 
Der Zweitangeklagte Smoczynski hatte ſich dem 


Erſtangeklagten angeſchloſſen, Smoczynski riß eine 
Latte vom Zaune und ſchleuderte dieſelbe in die 
Cieszynski'ſche Wohnung. Die Frau Cleszynski, 


welche ſich in der Wohnſtube aufhielt, wurde von 
der Lalte getroffen und nicht unerheblich verletzt 


Smichowski will dieſen Skandal hervorgerufen 
haben, weil der Sohn des Cleszynski ſeinen Sohn 
Die Angeklagten, 
die im Weſentlichen geſtändig waren, wurden, und 


Tags zuvor geſchlagen habe. 


zwar Smichowski zu 2 Monaten, Smoczynski zu 
14 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Die Anklage 
in der zweiten Sache richtete ſich gegen den 
Knecht Nikolaus Walkowski aus Kielbaſin 
und hatte das Vergehen der fahrläſſigen Körper⸗ 
verletzung zum Gegenſtande. Der Angeklagte 
fuhr am 26. März 1901 mit einem großen 
Kaſtenwagen auf der Chauſſee von Culmſee in 
der Richtung nach Schönſee zu. Ihm entgegen 
kam die Arbeiterfrau Wylemgowski aus Culmſee, 
einen Handwagen zog, auf welchen fie 
Kartoffeln geladen hatte. Da es ſehr kalt war, 


hatte Angeklagter ſich in eine Burka feſt einge⸗ 
hüllt und die Müge über den Kopf gezogen. 


So kam es, daß er die Mylemgowski, die an 
derſelben Seite fuhr, auf welcher ſich auch der 


Wagen des Angeklagten fortbewegte, bei ihrer 


Annäherung nicht bemerkte. Die Wylemgowski 
glaubte, daß Angeklagter, wie es Vorſchrift if, 
nach rechts ausblegen werde. Da er dies nicht 
that und ſie nicht mehr ausweichen konnte, ſchrie 
fie den Angeklagten laut an. In demſelben 
Augenblicke wurde ſie aber ſchon von den Rädern 
des Laſtwagens erfaßt und zur Erde geriſſen. 
Der Wagen ging über ſie hinweg und verletzte 
ſie derart ſchwer, daß ſie Aufnahme im Kranken⸗ 
hauſe zu Culmſee nachſuchen mußte, aus welchem 
ſie erſt nach 9 wöchentlicher Behandlung entlaſſen 
werden konnte. Angeklagter bekannte ſich ſchuldig. 
Er führte an, daß er der Wylemgowski bereits 
eine Entſchädigung von 100 Mk. gezahlt und ihr 
weitere 50 Mk. zu zahlen verſprochen habe. Die 
Verhandlung endete mit der Verurtheilung des 


Angeklagten zu 50 Mark Geldſtrafe, eventl. 


10 Tagen Gefängniß, — Unter der Anklage des 


ſchweren Diebſtahls betrat ſodann der Arbeiter 


Chriſtian Kloß aus Silbersdorf die Anklagebank. 
Der Angeklagte ſtand im Frühjahr d. J. bei 
dem Beſitzer Wojclechowski zu Silbersdorf in 
Dienfien. In der Nacht zum 20. Mai 1901 
verſchaffte ſich Angeklagter Zutritt auf den 
Speicher ſeines Dienſtherrn, indem er mit einem 
Nachſchlüſſel die Speicherthür öffnete und dann 
einen Sack Futlermehl ſtahl. Kloß will den 
Diebſtahl in der Abſicht verübt haben, um das 
Futtermehl den Pferden ſeines Dienſtherrn zuzu⸗ 
wenden. Der Gerichtshof ſchenkte den Angaben 
des Angeklagten jedoch keinen Glauben. Er er⸗ 
kannte gegen ihn auf eine 4wöchentliche Gefängniß⸗ 
ſtrafe. — Die nächſte Sache betraf den Altſitzer 
Thomas Nowicki aus Kottnowo, welcher ſich wegen 
Beleidigung, Hausfriedensbruchs und Nöthigung 
zu verantworten hatte. Dem Angeklagten ſtand 
gegen den Torfmeiſter Johann Krauſe in Kott⸗ 
nowo eine Forderung von 12 Mk. 50 Pf. zu. 
Um dieſes Geld einzuziehen, begab er ſich am 
11. Juli d. Js. in die Wohnung des Krauſe. 
Beide geriethen in einen Wortwechſel, in deſſen 
Verlauf Nowidi den Krauſe beleidigte. Als Krauſe 
darauf den Nowicki aufforderte feine Wohnung zu 
verlaſſen, ging er nicht ſogleich. Als er ſpäterhin 
die Krauſe'ſche Wohnung verließ, begegnete er auf 
dem Hofe der Tochter des Krauſe, welche eine 
Kuh an der Leine führte. Nowicki verſuchte ge⸗ 
waltſam den Strick dem Mädchen zu entreißen, 
um die Kuh wegführen zu können. Während beide 
an dem Stricke hin⸗ und herriſſen, kamen dritte 
Perſonen hinzu, die dem Händel ein Ende machten, 
worauf Angeklagter davonging. Durch die Ver⸗ 
handlung wurde Angeklagter im Sinne der Anklage 
für ſchuldig befunden und zu 30 Mk. Geldſtrafe, 
eventl. 6 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Schließ⸗ 
lich wurde gegen die Dachdeckerwittwe Julian 
Erdmann geb. Majewskt aus Thorn wegen U" 
verhandelt. Die Anklage behauptet, dor 

geklagte als Mutter ihres unehelichen 

ihrem Schwängerer eine Abfindur 

erhalten und daß fie dieſes G 

Kind aufgehoben, ſondern 

wendet habe. Die Anr 

als Abfindung in G 

Sie behauptete Ir 

Pflege des H 

gezahlt w⸗ 

dieſem 

kor 


N 
n I 
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ebenfalls eine Taſchenuhr. Er wurde in beiden 
Fällen ertappt und dem Gericht zur Beſtrafung 
uͤbergeben. 

[Polizeibericht vom 19. Oktober.) 
Gefunden: Beim Stopfen von Strohſäcken 
auf der Culmer Esplanade ein Schild mit der 
Aufſchrift „Otto Frank, Bauunternehmer“: im 


Tivoli ein Herrenſchirm. — Aufgegriffen 


zwiſchen Korryt und Lubianken ein Schaf, abzu⸗ 
holen bei Smigalski, Col. Weißhof Nr. 49. — 
Verhaftet: Sechs Perſonen. . 

Warſchanu, 19. Oktober. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel hier geſtern 1,45, 
hente 1,77 Meter. 


Deutſcher Sprachverein. 
Sprachecke. 
(Fragen und Anregungen find an den Vorfitzenden 


des Sprachvereins oder an die Schriftleitung dieſes 


Blattes zu richten.) 
Empfehlenswerthe Verdeutſchung en: 
Billet⸗Eintrittskarte; Karte, Zettel, Brieſchen; 
— blamieren = bloßſtellen; lächerlich machen. — 
Bonvivant — Lebemann. brillant = glän⸗ 


zend; ſchimmernd. — Buffet = Erfriſchungs⸗ 
raum oder »tiſch; Schenktiſch = Anrichtetlſch; 
Speiſeſchrank. — burlesk — poſſenhaft, töl⸗ 
pelhaft. 

Vermiſchtes. 


Körner⸗Denkmal. In Chemnitz 
(Sachſen) wurde geſtern in Gegenwart der Ver⸗ 
treter der Behörden und unter großer Betheili⸗ 
gung der Bürgerſchaft auf dem Körner⸗Platz das 
von Profeſſor Epler⸗Dresden entworfene Denkmal 
für Theodor Körner enthüllt. 

In Gelſenkirchen hielt geſtern Profeſſor 
Koſch einen Vortrag über Maßregeln zur Be⸗ 
kämpfung des Typhus. Er empfahl Einführung 
einer ſtändigen Seuchenüberwachung, verbunden 
mit einer bakteriologiſchen Station. Hinſichtlich 
Entſtehungsurſache der Epidemie äußerte Profeſſor 
Koch, daß die Anſicht des Reglerungsrathes, Me⸗ 
dizinalraths Dr. Springfeld, wonach ein Rohr⸗ 
bruch vor 
bazillen in die Waſſerleitung geführt habe, ihm 
die wahrſcheinlichſte zu ſein dünke. — In der 
Konferenz, an welcher außer Profeſſor Koch Ver⸗ 
treter der Behörden des Stadt» und Landkreiſes 
Gelſenkirchen⸗ und der Nachbarſtädte ſowie Ver⸗ 
treter der Großinduſtrie theilnahmen, wurde die 
Errichtung einer Seuchenſtation beſchloſſen. 
sch 9 werden auf 50 000 Mark jährlich ge⸗ 

5 * 

Aus Berlin, den 12. Oktober, wird ge⸗ 
meldet: Der wohnungsloſe Maurer Harder . 
heute früh in der Trunkenheit in die im 4. St 
gelegene Wohnung ſeiner von ihm geſchiedenen 
Frau und bedrohte ſie mit einem Beil. Als ein 
Schußmann der Frau zu Hilfe kam, ſprang Harder 
auf die Straße und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, 
daß er bald darauf ſtarb. Geſtern ſtürzten ſich 
zwei Frauen in die Spree und ertranken, ein 
Mann und eine Frau wurden erhängt aufgefunden. 

„Nero im Circus, ein vorzüglich ausge⸗ 
führter künſtleriſcher Holzſchnitt wird in der neueſten (3.) 
Nummer der „Modernen Kunſt“ (Verlag von 
Rich. Bong, Berlin, Leipzig, Stuttgart, Wien, — Preis 
elnes He 60 Pf.) veröffentlicht. Das Bild läßt einen 
Blick thun in einem altrömiſchen Zireus; eine Menge blut 
dürſtiger Menſchen, unter ihnen auf erhöhtem Sitze Nero 
und ſeine Gattin, fordern durch energiſches Niederhalten 
des Daumens den Tod eines im Gladiatoren⸗Kampfe erle⸗ 
genen Streiters. Auch der übrige Inhalt des prächtigen 
Heftes verdient höchſte Beachtung. 

Einſch weres Bauunglü d ereignete ſich Mitt⸗ 
woch Vormittags 9 Uhr auf dem Neubau des Hauptpoſtgebä udes 
an der Hauptſtraße 26/27 zu Schöneberg. Die Dede des vier 
ten Stockwerkes brach unter der Laſt des von den Stein⸗ 
trägern dt b te Steinmaterials zuſammen und 
ſtürzte mit vier dort beſchäftigten Perſonen in die Tiefe 
und zwar bis ins Parterregeſchoß. Von den herab⸗ 
geſtürzten Perſonen war der Steinträger Joſeph Pankalla 
Rixdorf ſofort todt. Er hatte einen doppelten Schädelbruch 
und innere Verletzungen erlitten. Ebenfalls ſehr ſchwer ver» 
letzt wurde der Steinträger Roſenau. Leichter verletzt find die 
Maurer Friedrich Gerike aus Trebbin und Moritz Preuß, Ber!’ 
die von der Schöneberger Feuerwehr nach dem Kranker“ 
am Urban gebracht wurden. 

Einen Scherz mit der „fi 
Großmacht“ gab ein Betriebsingeni⸗ 

Berliner Straßenbahn zum Beſten. ® 
gliedern des „Deutſchen Lokomotivn“ 
einem inſtruktiven Vortrag die“ 
Berliner Straßenbahn vor. „N. 

der Vortragende, „will ich ir N 
einem Beilpiel erklären 

eines Berliner Blatt 

legen je einen de⸗ 

Straßenbahnw⸗ 

der Wagen 

ſteht di⸗ 

deſſe⸗ 

np‘ 


einem verſeuchten Haufe Typhus⸗ 


der 


S 15 Gräg, 18. Oktober, Der Genen 
Kavallerie a la suite der 5 
Karl Maria von Lichnowsk iſt heute nach 


längerer Krankheit verschieden. 


Gerichts ſchreibergehaltes. 


Fürſt von Lichnowsky, 
General der Kavallerie. 


Leipzig, 18. Oktober. Das Reichsgericht 
verurtheilte den heſſiſchen Fiskus zur Zahlung don 
monatlich 148,50 Mark nebſt 4 Prozent Zinfen 
vom 1. März 1900 ab an einen als Hilfsgerichts⸗ 
ſchreiber an das Amtsgericht Darmſtadt verſetzten 
Amtsrichter. Dieſer Betrag if die Differenz 
zwiſchen dem Monatsbetrag des Amtsrichter⸗ und 


\ 
x 


Das Reichsgericht Hat 


damit anerkannt, daß die Verſetzung eines Richters 


zu 


läſſig iſt. 


in eine nichtrichterliche, niedriger dotirte Stelle un⸗ 


— — 
Für die Redactlon verantwortlich: Karl Fran! in Tlerz 


Meteorslsgiſche Beobachtungen gu 


Thor, 


Waſſerſtand am 19, Oktober um 7 ur Morges: 


+03 
Wet 


ter: bewölkt. Wind: SO 


Wetterausſichten für 
Deutichland 


Sonntag, den 20. 


Oktober: 


{ 7 
2 Meter. ODufttemperatur: + 10 Gras Kc. 
e } 


das nördlick 


Wolkig. mit 


Sonnenſchein, herbſtlich kühl. Strichweiſe Regen, 


Montag, den 21. Oktober: Wollig, 
heiter, kühl, Nachts ſtrichweiſe Reif, Froſt. 


theils 


Dienſtag, den 22. Oktober: Halbhtiter bei 


weiſe Nachtfroſt. 
Sonnen Aufgang 6 Ubr 33 Kinuten, Untergang 


4 


Tende 


Uhr 58 Minuten. 


Wolkenzug, normul kemperirt, lebhafte Winde. Strich⸗ 


Mond, Aufgang 12 uhr 3 Minuten Morgeuz, 
Untergang 8 uhr 34 Kinuten Nachm. . 


Berliner telegraphiſche Schlukkouerls, 


der Fondsbörſe 
Ruſſiſche Banknoten 
hau 8 Tage 


3 Mlankbrich 3½% neul. U 
oſener Plandbrieſe 91 70 un 


fondbriefe 4½%, 
Anleihe 


Italieniſche Rente 4% „„ 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 
* gg — 1 

ener gwerks⸗ r 
Laurahütte⸗Aktien 
Norddeutſche Kredi“ 

jorner SH 


Weizen: 


» 


2 1 55 


218.50 
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Geschälts- Auflösung. 


Aus Krankheitsrückſichten bin ich leider gezwungen, mein ſeit 23 Jahren beſtehendes 
Glas-, Porzellan- u. Galanteriewaaren⸗Geschäit 


aufzugeben und kommt das umfangreiche Waarenlager 


von Mittwoch, den 23. Oktober 1901 ab 


zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen zum Verkauf. 
Wegen der nötigen Vorbereitungen bleibt mein Gejchäft 
Montag, den 21. und Dienſtag, den 22. d. Mts. für den Verkauf geſchloſſen. 


Herrmann Fränkel, Thorn. 


MN, 


Artushof. 


Sonntag. den 20. Oktober 1901: 


e Grosses Streich-Concert 


ER: ‚von der Kopelle des Inftr.⸗Regts. von d. Marwitz (8. Pomm.) 

; ö Nr. 61 unter Leitung des Herrn Prick. 

Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. 
Billets à Perſon 40 Pf. find bis Abends 7 Uhr im Reſtaurant „Artushof“ 

zu entnehmen, auch werden daſelbſt Beſtellungen auf Logen (à 5 Mk.) entgegen⸗ 

genommen. 

An der Abendkaſſe find FJamilicnbillets (3 Perſonen 1 Mk.) zu haben. 


AZiegelei⸗Park. 


— Sonntag, den 20. Oktober 
Großes Garten ⸗ Promenaden ⸗ Eontert 


ausgeführt von der geſammten Kapelle des Inf.⸗Regts. von Borcke unter Leitung 
des Stabshoboiften Herrn Böhme, 


Zum Schluſſe: 
Sauberiſche Beleuchtung der Riefenfontäne mit 
vielfarbigem bengaliſchen Licht. 


Anfang 3 Uhr. — 2.89 —— Ende 8 Uhr. 
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Töchterchens 
zeigen ergebenſt an. 
Rechtanwalt Warda 
und Frau. 


Fotel- u Stadtrestaurant 5 


eröffnet wurde. 
Sämmtiliche Räume find der Reufeil enkſprechend eingerichtet. 


Für Speiſen und Getränke wird beſtens und nur in ausgezeichneter 
Qualität geſorgt. 
Täglich Diners u. Souper’s (auch im Abonnement.) 
Um geneigten Zuſpruch bittet höflichſt 
Mit Sochachtung 


Heute Vormittag entſchlief ſanſt 
nach längerem ſchweren Leiden 


Frl. Amalie Gonstanz 


| im Alter von 62 Jahren. 


Thorn, 19. Oktober 1901. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Familie Nasilowski. 


Die Beerdigung findet Dienſtag 
Nachm. 3½ Uhr vom Katharinen⸗ 


n e e 
N 
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Pa. Räucherlachs 


Oeffentl. Derkeigerung. 


Am Dienftag, den 22. d. Mts., 


Räucheraal, Spickgans, 


div. feine Wurst- u. Käsesorten, 


ſowie ſämmtliche z 
Delikatessen der Saison 


4 Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der ehem. Pfandkammer 
uam Königl. Landgericht 
1 einſp. Kummetgeſchirr, 
1 Paar neue Kutſchgeſchirre 
mit Neuſilber⸗Beſchlag und 
1 gut erhaltenes Fahrrad 


meiſtbietend verſteigern. empfiehlt 
Thorn, den 19. Oktober 1901. 

Hehse, Gerichts vollzieher. Franz Goewe. 
RE eee eee — — — — — 


Schützenhaus. 


Von Sonntag, 20. Oktober bis 
Sonntag, 27. Oktober 


BUG” täglich große mg 
Specialitäten⸗Vorſtellung 


erſten Ranges 
ausgeführt nur von Künſtlern des 


Nusshaum.-Pianino, 


xzeukreuzs, Eisenbau, herrlicher Tor, ist 
billig verkäuflich. — In Thorn befind- 
lich, wird es franco zur Probe ge- 
sandt, auch leichteste Theilzahlun 

estattet. Offerten an Firma Horwitz, 
erlin,, Neanderstr. 16. 


Conditorei, 
. Mocker, Lindenstr. 1. 
I Caffeekuchen, Cheegebäck, I 
Deder. 
4 Billigſte Preiſe von Bonbons. 5 
Zuckerwaaren für Wiederverkäufer. 8 Dann, une 
ble wozu ergebenſt einladet 
rr Preise ik Alexander. 
reife der Plätze im Vorverkauf 
Generalverſaumlung. in der Cigerrenhandlung von O. Herr- 
Montag, den 28. Oktober d. J. mann 1. Platz 0,75, 2. Platz 0,50. 
Abends 8 Uhr bei Micolai. An der Abendkaſſe: 1. Platz 1 Mk., 
Tages Ordnung: 2. Platz 75 Pf., Stehplotz 50 Pf. 


1. Rechnungslegung für 3. Quartal 1901. 
2. Ausſchluß von Mitgliedern. 


Porſchuß⸗Verein zu horn 
e. G. m. u. H. 


Mittler. Herm. F. Schwartz. 
Gustav Fehlauer, 


Habe mich in Wocker als 
Arzt 
niedergelaſſen und wohne in 


der „Concordia.“ 
„Vorm. S—18 Uhr 


Fyrechtund. Nachm. 3— 5 Uhr. 
Dr. Droese, 
pract. Arzt. 


ECC 
Das Ideal 


aller Damen iſt ein zartes, reines Geſicht, 
zofiges, 5 15 Ausſehen, weiße, ſammet⸗ 
weiche Haut und blendend ſchöner Teint. Jede 
Dame waſche ſich daher mit: 


Radebeuler Lilienmilch⸗Seife 


r. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden | 


180 à Pfund 1,30 Mt. 
Sttinauer Molkerei⸗Vutter 
a Pfund 1,20 Mk. empfiehlt 
A. Kirmes, Gilnbeihftt, 
Filiale: Brückenſtr. 20. 


Die von Herrn Hauptmann Crohn 
innegehabte 


Mozart-Verein. 
Beginn der Uebungen 
Mont ag, den 21. Oktober 1901, Wohnung, 

„Abends 8 Uhr pi Brombergerſtraße 52, II. Etage, 
. Schuzmarke: Steckeupferd. im Spiegelfanle des Artushofes. beſt. aus 5 Zimmern ꝛc. ist von ſofort 
. — 2 bei: Adolf en J. M. Um pünkz'iches Erſchelnen wird gebeten. zu vermiethen. Näheres 
1% lan ohf., Anders & Co. und] Anmeld ngen neuer Mitglieder ebenda Brombergerſtraße 50. 
Die 


Hugo Claass, > - und beim IInterzeichneten. 8 6 4 
Neue Full-Keringe Der Vorstand. Hummer 2 
der Thorner Zeitung (Jahrgang 


ſehr fein im Geschmack offer irt zu bllligſten i. A. 0 
Tagespreiſen. Sicbeorz! Dr. Werner, 1900) kauft zurück. 
Eduard Kohnert. Kaf anenftroße 9. Die Expedition. 
W rud zune erlag der Nelssbachbeneeet n 


Spezialitäten⸗Theaters „Flora“ Königsberg 


Culmſeer Molkerei-Butier in ber Buchhandlung von Walter Lambeck. 


intri jens Im Vorverkauf in den Cigarrenhandlungen Duszynski, 
Eintrittspreise: Breiteſtraße, u. Glückmann Kaliski 2lrtus‘ 
hof, ſowie dem Delikateſſengeſchäft Kalkstein v. Oslowski, Brom: 
hergerſtraße: Einzelperſon 20 Pf., Famlienbillets (zu 3 Perſonen) 40 Pf. 
An der Kaffe: Einzelperſon 25 Pf., Familien billets (zu 3 Perſonen) 50 Pf. 
Kinderbillets 10 Pf. Schnittbillets (gültig von 7 Uhr) 15 Pf. 


Für Speiſen und Getränke, insbefondere für eine reich⸗ 
haltige Abendkarte iſt beſtens Sorge getragen. 


Meyer & Scheibe. 
Viktoria⸗ Garten, Thorn. 


Mittwoch, den 30. und Donuerſtag, den 31. Oktober 1901, 
Abends 8 Uhr: 


Nur 2 Gaſtſpiele! EEE 


Modernes Theater 


m bieberbreit i- 


unter perſönlicher Leitung des Fabeldichters Dr. Hanns Heinz Ewers 
vom Bunten Theater in Berlin. 
Abwechſelndes, neues Repertoir. ug 
9 Darſteller, Kapellmeiſter Adolf Stanislas aus Paris. 
Billets zu 2,50, 2 und 1 Mark, im Vorverkauf 2, 1,50 u. 1 Mk. 


| Freitag, 22. November, 
Artushof. 

II. Küntler-Coneert: 

Holländisches Trio, 


Die Herren Virtuosen 
- Coonraad u. Bos, 


Schützenhaus. 


Nur heute 


Sonnabend, den 19. d. Mts.: 


Eiumaliges Auftreten „een N. ban 
des Teährigen ichn Arnd ue ee , 


5 . Violoncello, 
Numm. Karten à 3 Mk. bei 


E. F. Schwartz. 


2 herrſchaftl. Wohnungen 


Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 


aße 10/12 von 6 2 
55 2 Pferdeſtall verſetzungs⸗ miethen. Herrmann Dann. 
bh 


alber ſofort oder ſpäter zu vermieiben. 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. I Itagsblatt. 


re 


Zimmern und in meinem neuerbauten Haufe iſt zu ver⸗ 


Zwei Blätter und iliuſtvirtes Comn-, 


“ 


